
will rotzdem den Ordenseintritt erſchleichen, ˙o ſind diezuſtändigen
Ordensobern verſtändigen, gleichviel bb* AUm Eene rerbte oder
ene erworbene Syphilis handelt; gleichviel auch ob Enn mönnlicher
oder Emn weiblicher Ordenskandidat rage omm

Freiburg eiz Dr Prümmer Univ Prof
II (Erziehungspflicht der Eltern.) äſar unterhält mit

proteſtantiſchen Mädchen Ai Verhältnis, das die Geburt eines Kindes
Olge hat Das mit dem Namen der Utter proteſtantiſch getaufte

Kind ird proteſtantiſchen Familie 3Ur ziehung übergeben,
welcher Cäſar die ihm obliegenden Alimentskoſten bis zum 14 ahre

abzahlt Inzwiſchen eirate EL die Utter des Kindes die katho⸗
liſch ird und begründet ſeine elgene Familie mit entſprechend u
Uskommen Das uneheliche proteſtantiſche Hind dagegen enn weder
ater noch Utter und hält ſich für Eein e der proteſtantiſchen Fa
milie der EeS Erzogen wird Bei Generalbeicht legt äſar den
Fall vor, und da Er ſeit ſeiner Verheiratung eſtre iſt Eein katholiſche
eben führen, rag er, E.en ETL ſeinem unehelichen in
gegenüber habe Der Beichtvater will ihn zur Aufnahme des Kindes

eine Familie verpflichten, deſſen Konverſion herbeizuführen.
Cäſar Tklärt jedo daß EL ſeiner elgenen, ehelichen Kinder wie

ntereſſe ſeiner bürgerlichen Ehre das nicht tun nne; wogegen
mittelbar ſich die Konverſion bemühen Wozu hat der ei

dater ihn 3 ver  en
Die Antwort des Bei  ater ware offenbar die E und Ein⸗

fachſte öſung des vorliegenden geweſen, denn durch Cäſars
nachfolgende Ehe mit der KHindesmutter iſt das uneheliche Kind legitim
geworden. Der Cue odex jur. CA  — beſtimmt Gan 1116 „Per Sub-
sequens parentum matrimonium. . legitima Iiicitur proles, dum-
modo parentes Habiles eXStiterimmn 40 matrimonium mnter 6Ontra⸗

Vel nativitatis.“hendum tempore COnceptionis, Vel praegnationis,
ehnliche Beſtimmungen 0  en auch die Zivilgeſetzbücher der verſchie⸗
denen Länder So eſtimm das Deutſche Bürgerliche eſetzbuch,

1719 „Ein uneheliches Kind rlangt dadurch, daß ſich der ater mit
der Mutter verheiratet mit der Eheſchließung die e  35  E ellung
Eln ehelichen Kindes.“ ehnliche Beſtimmungen en das chweize⸗
riſche Geſetz, Art 258 das öſterreichiſche 161 der franzöf ſche Code
Nap 331 ff Folglich beſitzt das voreheliche Kind ſowohl bor der Kirche
wie bor dem QU und alſo auch vor ott alle E eines ehelichen;
olglich hat aber auch Cäſar gegenüber dieſem un alle erpflich⸗
tungen, wie gegenüber ſeinen übrigen Kindern, die EL legitimer
Ehe erzeugt hat Dieſe Verpflichtungen faßt der Codex 7Jur. 6.  —

1113 kurz zufammen den orten „Parentes TraVISSIIMa Obh-
gatlone enentur Prolis éeducationem tum religiosam moralem UM
Physicam et Givilem PTO Viribus curandi t etlam temporali eorunl
bon0o providendi ＋ Es ſei beſonders noch hervorgehoben daß das vor⸗
eheliche An auch erbberechtigt iſt wie die ehelichen



eber die bisherigen Ausführungen kann wohl nicht der geringſteZweifel herrſchen; ſie müſſen daher auch als Grundlage für die Löſung
des Falles dienen. Die Schwierigkeit ſich nun In der rage
zuſammen: Darf Eein QAter die cele ſeines Kindes In großer Gefahr
laſſen, EL anders ſeine bürgerliche Ehre beträchtlich ſchmäler
J ſage beträchtlich ſchmälert; denn wenn ieſe re nUur geringe
Einbuße leidet, wie das mancherorts bh der Fall iſt, wenn der Vater
ſein voreheliche Hind anerkennt, müßte die rage ohne Zaudern mit
Nein beantworte werden. Der Qter muß doch ge einige er
bringen, die Unſterbliche Cele ſeines eigenen Kindes retten

dſar behauptet, ſein voreheliche ind kenne weder ater noch
Utter und 0 ſich für eunn Kind der proteſtantiſchen Familie, in der
2 Erzogen werde Dieſe Behauptung iſt chwer vereinbar mit der N·
gabe, daß das ind auf den Namen ſeiner damals proteſtantiſchen Mutter
getauft worden. Im bürgerlichen en wird das Kind doch häufig
ſeinen Tauf und Geburtsſchein brauchen Dann wird 5 aber ohne
Zweifel den wahren Sachverha erfahren. Und dann bmm Cäſar wie
ſeine Frau doch n eine ſehr unangenehme Lage. Nicht bloß wird dann
ſeine bürgerliche Ehre den befürchteten Schaden enno leiden, ſondern
eLn ömmt auch in n  1 mit dem bürgerlichen Geſetz, das, wie ereits
geſagt, das Find als vollberechtigtes, eheliche Kind anerkennt. Der
Beichtvater mu alſo den Cäſar darauf aufmerkſam machen, daß
doch beſſer iſt, das Kind freiwillig in ſeine Familie aufzunehmen, als
ſpäter höchſtwahrſcheinlich vom Geſetze dazu gezwungen werden.
nde ſind möglich, m denen die ſpätere Bekanntwerdung des
wahren Sachverhaltes weniger E  *  en wäre; wenn . das
Kind m Südamerika untergebracht wäre und der ater hier bei uns
wohnte  —  7 oder wenn das ind bei den Eltern der Kindesmutter von
Anfang erzogen worden und Aun als R dieſer ern und als
Bruder, bezw. Schweſter ſeiner wirklichen gälte Dem Anſchein
nach ieg ieſe Annahme wirklich vor Wie iſt un M dieſem N
vorzugehen? le

Den wahren Sachverhalt kennen äſar, ſeine 7%  rau als Hindes⸗
nutter und die Pflegeeltern. Cäſar hat die ſtrenge Verpflichtung, bei
den Pflegeeltern darauf dringen, daß das Kind katholi erzogen
werde Von dieſer Verpflichtung wäre nur dann befreit, wenn deren
Erfüllung ihm unmöglich geworden, wenn EL nämlich ſeine Erziehungs⸗
re nicht mehr ausüben könnte, weil das Kind ein EL erreicht
hat, 2 ſelbſtändig E ſeine Konfeſſion entſcheiden kann. Aber
ſe m dieſem alle ſollte der ater, wenn auch nicht ſeinen autorita⸗
tiven, ſo doch ſeinen moraliſchen Einfluß ausüben, NI die Konverſion
des Hindes erreichen. Wäre abſolut kein anderes Mittel vorhanden,
das Kind für die wahre Religion gewinnen, als die UAfnahme in die
eigene Familie, ſo mu der ater dieſes ittel anwenden. Denn ein
proteſtantiſch getauftes (vielleicht ungültig getauftes und proteſtantiſch
erzogenes Kind, das n proteſtantiſcher Umgebung eben muß, befinde



ſich Wwie die Theologen ſagen un gravi necessitate spirituali; und
für ieſe große Seelennot muß der eigene Vater auch en bedeutendes
materielles ex bringen Die Schmälerung der rein bürgerlichen Ehre
gilt aber in der 0r als materielles Eer Uebrigens iſt mit der Auf
nahme des Kindes Iin die eigene Familie nicht notwendig eine Schma
lerung der bürgerlichen rE verbunden. Der Vater könnte 10 das Kind
3u ſich nehmen, ohne öffentlich ſeine Vaterſchaft 3¹¹ bekennen. Wie oft
nehmen Eheleute fremde Hinder 3u ſich!

ſt alſo der Vater auf alle Fälle ver  1  E1, das mn. 3 ſich
nehmen entweder als legitimes oder doch als Pflegekind? 1es mo
ich nicht behaupten. Denn * können Iim Leben vorkommen, wo
Eltern berechtigt ſind, ogar ihre eh elich KHinder außerhalb der Familie
erziehen 3 laſſen, rankhei oder Tod eines Ehegatten,
wegen ſtörender Berufstätigkeit Sollten alſo dem dſar ur
die Familienaufnahme des vorehelichen Kindes wirklich große eile
icher bevorſtehen, ſo könnte EL mit dem Beichtvater möglichſ ontrete
Verhaltungsmaßregeln verabreden, Am die Konverſion de Kindes
erreichen. Bloß allgemeine Vorſätze und Verſprechen flegen un ſolchen
Fällen wirkungslos ſein. Cäſar könnte veranlaſſen, daß das HKind
In einer katholiſchen Erziehungsanſtalt oder Wii einer gut katholiſchen
Familie untergebracht werde; ELr mu m kluger Weiſe aus der Ferne
die Erziehung des Hindes fördern. Dann hätte I ſeiner Pflicht genügt

Aus den bisherigen Ausführungen geh hervor, daß dſar bei gutem
Willen die vorhandenen Schwierigkeiten ziemlich Cl überwinden kann.
Wenn keine begründete offnung vorhanden iſt, daß ſeine Vaterſchaft
auf die Dauer verborgen bleibt, ſo tu EL viel beſſer, dieſelbe freiwillig
Als gezwungen anzuerkennen. eſteh aber dieſe begründete offnung,
ſo ſoll Eu das Kind als Pflegekind in ſeine Familie aufnehmen. Geht
das aber nicht große Nachteile), ſo muß EL nach beſten Kräften
für die Konverſion des Kindes außerhalb ſeiner Familie ätig ſein. Er
muß auch in kluger Weiſe für das Erbteil des Kindes ſorgen. Das ſind
die Verpflichtungen, die hm der Beichtvater auferlegen muß Er braucht
aher nicht auf alle Fälle ihn ver  en, mit beträchtlicher Einbuße
ſeiner bürgerlichen Ehre  7* die Vater  aft des Kindes öffentlich aAnzu⸗
erkennen.

reiburg eiz Dr Prümmer 2, Univ.⸗Prof. ö
III (Mitternachtsmeſſe und Kommunionſpendung Weihnachten.)

Au einer Paſtoralkonferenz nach Weihnachten drei Pfarrer,
Severin, Qan und Vulpius beiſammen und ES entwickelt ſich
folgendes Geſpräch

Sey erin: V  93 habe mich Weihnachten geärgert. Beim etten⸗
am war die Pfarrkirche halb leer. Bei den X⸗Schweſtern, die MN meiner
Pfarre ein Inſtitut mit einem ſchönen, großen Oratorium aben, 1Ee
der Inſtitutsſeelſorger ù Mitternacht drei ſtille Meſſen und teilte bei
jeder Meſſe die heilige Kommunion aus. Natürlich liefen alle frommen
Seelen und viele minder Fromme, denen 66 In der W 3u lang


